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in  ° dem. Abschnitt über die Quellenkritik steckt, wird nur der Fachmann all würdigenenl
können. Es ıst 1Mm. Interesse einer wissenschaftlich exakten Grundlegung der Berthold-
Forschung überaus begrüßen, dıe Vıta mıt kritischem Apparat geboten Üun!
die KErgebnisse der Handschriftenvergleichung ausgebreıtet werden. Wıe ımmer,
bleiben uch ünsche übrıig, Lwa 1n€e einläßhlichere Schilderung des Zeithintergrundes
in der Kıinleitung (knapp ‚Wwe1 Seiten!) der ıne abgerundete Darstellung der (+esamt-
erscheimung Bertholds, dessen Wirken zutreiend qals eın  S „letztes herrhliiches Wetter-
leuchten kluniazensischen eformwillens®® S 65) bezeichnet wird Die VOo der Laebe
des Verfassers ZU. Gegenstand durchwärmte Sprache hält cdie glückliche Mitte zwischen
Sachlichkeit des Historikers un!: dem Recht der monastisch-sakralen Atmosphäre auf
entsprechende Erfassung. | D gibt wenige Härten, die I1a  on anders wünschte.

Alles ın allem darf das Berthold-Buch rof. Lenzenwegers als ıne hervorragende
Leistung der österreichischen. Geschichtswissenschaft bezeichnet werden, die ıne
verehrungswürdige (zestalt des hohen Mittelalters ın das helle Licht der Geschichte
gerückt at. Leider hat Prälat Dr. Theodor Springer, Abtpräses der Öösterreichi:schen
Benediktinerkongregatıion, dem das uch gewidmet ist, das Eirscheinen des Werkes
nıcht mehr erlebt (T März Ist uch eın streng wissenschaftliches Buch,

wıird doch des bın iıch sicher nıcht NUur cdie freudige Zustimmung der Hi-
storiker UunN! Geschichtsfireunde finden, sondern uch weıtere Kreise ansprechen. Denn
Bertholds Name ıst 1 dauerhaftesten Kodex eingeschrieben, 1mM Herzen des Volkes
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Fundafientaltheologie und Dogmatik
Über 1€ Schriftinspiration. Von Karl Rahner. (38.) (Quaestiones disputatae.

v  a Herausgegeben VO.:  > Karl Rahner und Heinrich Schlier. Heft 1.) Freiburg 1958, Verlag
Herder. Brosch. 5,8  ©

Bekanntlich ıst die Inspiration der Bibel 1n€Ss der dornigsten Probleme der
Theologie überhaupt, weiıl WITr nıcht ‚u wI1ssen, auf welche Weise der inspiırıerte
Charakter der kanonischen Schriften den Menschen, die sıe ZUers KEmpfang nahmen,
kundgeworden Der Verfasser hat den Mut, cdieses eiße Eısen anzugreifen. Ja,

weiıst auf Schwierigkeiten hin, die oft übersehen werden, auf den Umstand,
die Synagoge des nıcht unfehlbar wWäar wıe die Kirche des Er rollt dıe

Frage der Schriftinspiration ın ihrem ZADZEHN Umfang auf, untersucht Sätze, die VO.  —

der theologischen Tradıtion unbesehen weitergegeben werden und Gefahr Jaufen,
einer gewl1ssen Frstarrung anheimzufallen, wodurch leicht Mißverständnıisse entstehen
können. Er stellt selber Fragen, diıe selten gestellt und noch seltener beantwortet
werden, auf welche Weise den inspırlerten Verfassern ciese TE Kigenschaft
selbst bekannt wurde, ob jeder Brief, den eın Apostel schrieb, VO.  } selbst dadurch
inspirıert WAar,. Rahner sucht dann der Lösung dieser schwler1ıgen Frage durch 1ine
SCHAUC Analyse des Satzes, daß ott selbst der Verfasser der heiligen Bücher ıst,
nahezukommen, ındem die heiligen Schriften 1mM Zusammenhang mıiıt der Absicht
Gottes siıeht, die junge Kirche einzupflanzen und festigen. Da Verfasser,
Weiln dogmatıschen Fragen das Wort ergreift, immer Neues und Wesentliches

gen hat, kann nıcht ausbleiben, daß uch seine Ausführungen über die Schrift-
inspiıratıon die Lehrtradition autf diesem Gebiet uflockern und befruchten Uun:« deren
Entwicklung ın jeder Weise f_'ördern werden.
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tus, Olfenbarungl des dreieinigen Gottes. Historischer und eschatologischer
Charakter dieser Offenbarung. Von Joop Dijkman sl (Studia Frıburgensı1a.
Herausgeber: Die Dominikaner-Professoren (1 der Universiıtät Freiburg, Schweiz.
Neue Folge/18.) XLV und 166.) Freiburg, Schweiz, 1957, Universitätsverlag. Brosch.
efr 15.55, 15

Die Studie will ınem. tieferen Verständnis des Christus- und Kirchenmyste-
TIUumMs beitragen und auf das Ales tragende Geheimnis des dreieinigen Gottes zurück-
führen. Christus ıst. Enthüllung des bisher verborgenen, ber zugleich uch wieder
Nneue Verhüllung des G(Gottesmysteriums, das 81C. der Kirche fortsetzt. Das bedeutet
ıne geheimnisumhüllte Entwicklung des Gottesmysteriums; die Offenbarung wıird


